
unweit Schweinitz am 1. September hatten, wie

VKiontag, den II. d.

Amtlicher

teilnehmen Wir wir hören, haben ihre
Deilnahme ferner zugeſagt die Landwehr-

Vereine von Prettin, Ploſſig, Bethau, Zwie

früh in der achten Stunde zog von Nord

am Himmel über unſeren Ort und ſeine Um

wohl mit dem von Profeſſor Falb für den

Tag in Verbindung gebracht werden darf,

nnabur
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
Poſtzeitungspreisliſte Nr. 527.

D

Gratis Heilage:

S

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
S

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg
D

Schwrinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde- Behörden
No. 106.

Theil.

vBerdingung.
Die im hieſigen Orte befindlichen Straßen

Laternen und Kandelaber ſollen friſch
geſtrichen werden und iſt zur Verdingung
dieſer Arbeiten Submiſſionstermin auf

KRlts.
Vormittags II Uhr

im Büreau des Unterzeichneten anberanmt.
Annaburg, den 6. September 1899.
Her Gemeinde Vorſteher.

NReitzenſtein.

und Provingielles.

i ſtat
Oerkliches

S wird eine erungdes hieſigen Landwehr-Vereins mit Fahne
ſowie auch die „Milikäriſche Kameradſchaft“

ſigko, Jeſſen, Roſeunfeld, außerdem der Män
ner- Geſangverein Naundorf. Die Feſtlichkeit
dürfte ſonach einen verhältnismäßig großen
Umfang annehmen. Auf dem Feſtplatze ſind
unter Anderem 3 Schankzelte und 1 Rad
fahrerzelt errichtet

Anunaburg. Vergangeuen Donnerstag

weſten her plötzlich eine das Tageslicht un
gemein trübende, ſchwarzgraue Wolkenmaſſe

gebung dahin, Wind und Regen mit ſich
führend. Schon fürchtete man, es ſei dies
wieder der Vorbote eines Unwetters, wie
dasjenige, welches im Juli bei Cloſſa,
Holzdorf, Schweinitz, Jeſſen uſw. ſo großen
Sturmſchaden angerichtet hat. Glücklicher
weiſe ging das Unwetter, deſſen Erſcheinung

6. d. Mts. (Mittwoch) angeſetzten kritiſchen

gnädig an unſeren Fluren vorüber. Das
Wetter hat ſeitdein bei bewölktem Himmel
Neigung zum Regen und Gewitter.

Annaburg. Nachdem die Straßen
pflaſterung von der FludergrabenBrücke an
der Torgauerſtraße den Markt entlang bis
zur Ecke der Holzdorferſtraße ausgeführt
worden iſt, wird jetzt mit der Legung eines
Fußſteiges, bei der Steingutfabrik A. G. be
ginnend, einem weiteren Bedürfniſſe der Ein
wohnerſchaft entgegengekommen. Das Trot-
toir ſoll die Torgauerſtraße bis zur Mittel
ſtraße und auf der linken Seite, der Markt
ſtraße von der Torgauerſtraße ab, gelegt
werden. Nach Fertigſtellung mird unſer
Ort gewiß ein freundlicheres Anſehen habeu.

Annabuxg. Da die Tage jetzt kürzer
werden und die Abeudſtunden zunehmen, iſt
es Aufgabe der Hausbeſitzer, wieder an die
Beleuchkung der Hausflure und Treppen bei
eintretender Dunkelheit zu denken. Wer dies
unterläßt, kann ſich in dem Falle, daß in
Folge der Unterlaſſung Jemand im Hauſe
Schäden nimmt, leicht eine Schadenserſatz
klage zuführen.

Annaburg. Nach dem Treffen bei Purzien

Stellung eingenommen
u

Sonnabend, den 9. September 1899.

bereits berichtet, die Truppen beider Parteien
Biwack bezogen; doch ſollte der Südarmee keine
lange Nachtruhe gegönnt ſein. Noch in ſpäter
Stunde traf der Befehl ein, daß das Biwack
Morgens 2 Uhr abgebrochen ſein müſſe das
hieß für die ermüdeten Truppen, daß ſie um
125 Uhr das Lager verlaſſen mußten, um
Kaffee zu kochen, Lebensmittel zu empfangen,
und die ſonſtigen zeitraubenden Vorbereitungen
für den Weitermarſch treffen zu können. Um
2 Uhr bereits wurde der Vormarſch gegen die
Schwarze Elſter angetreten. Es war Aufgabe
der Südpartei, dem Gegner die Rückzugslinie
auf der Straße Schweinitz-Liſterfehrda, bezw.
LindaSeyda abzuſchneiden. Um die erſtge
nannte Strecke in ihre Gewalt zu bekommen,
mußte die Südpartei zunächſt die Schwarze Elſter
überſchreiten ſie hatte das bereits am Tage
vorher, nach dem Gefecht bei Purzien verſucht,
doch hatte die ſich zurückziehende Nordpartei auf
den Höhen bei Jeſſen eine außerordentlich feſte

no und insbeſondere den
rtnäckig verteidigt,

ge
ſchre

niere zwiſchen Jeſſen und Schweinitz eine Schiff
brücke über den Fluß geſchlagen, die gegen 5
Uhr von der Südarmee überſchritten wurde, nach
dem dieſelbe einen faſt dreiſtündigen Marſch über
Purzien am Rande der Kämmereihaide (Jeſſener
Stadtforſt) entlang und über Grabo zurückgelegt
hatte. Fürchtend, umgangen zu werden, hatte
die Nordpartei ihre vorzügliche Stellung auf den
Jeſſener Weinbergen aufgegeben, hatte ſich in
nördlicher Richtung zurückgezogen, und nur eine
ſchwache Nachhut zur Deckung ihres Rückzuges
und zur Verteidigung des Flußüberganges zurück
gelaſſen, die indeß nach kurzem Gefecht den
Kolonnen der Südpartei weichen mußte. Kurz
vor Rehain wurde die Südarmee des Feindes
anſichtig; die Artillerie fuhr auf, und unker dem
Schutze ihres Feuers entwickelte ſich die Jnfan
terie. Jn langen Kolonnen ging letztere ſodann
gegen den öſtlich Rehain ſtehenden Feind vor,
auf dem rechten Flügel die Unteroffizierſchule
Weißenfels und die 153er, auf dem linken die
72er, die teilweiſe in Reſerve gehalten wurden.
Schon nach kurzer Zeit zeigte ſich die Südpartei
dem Gegner überlegen und drängte ihn bis zu
den Arnsdorfer Bergen, etwa 2 m öſtlich von
Rehain zurück. Da der Feind aber die ſteilen
Höhen nicht zu überſchreiten vermochte, war er
gezwungen, nach Norden abzubrechen um nicht
von ſeiner Rückzugslinie abgeſchnitten zu werden.
Während deſſen unterhielten die nachfolgenden
Schützenlienien der 72er ununterbrochen ein wir
kungsvolles Feuer auf die dicht geſchaarten Ko
lonnen des Gegners. In der Höhe des Dorfes
Arnsdorf machte die Nordpartei noch einmal,
und zwar gegen Süden, Front, um den heftig
nachdrängenden Gegner abzuſchütteln. Das ſieg
reiche Vordringen der Südpartei war indeſſen
nicht mehr aufzuhalten, obwohl die anſtürmenden
Kolonnen aus Arnsdorf und dem öſtlich davon
gelegenen Walde mit überaus heftigem Feuer
überſchüttet wurden. Beſonders ſchwere Verluſte
erlitt der rechte feindliche Flügel, der ſich weſt
lich an Arnsdorf anlehnte, durch das Feuer un
ſerer Infanterie und Artillerie, und als er
ſchließlich noch von den Huſaren attackirt wurde,
war das Geſchick des Tages entſchieden und der
Feind mußte ſich auf der ganzen Linie zurück
ziehen, bis vor Leipa von der ſiegreichen Süd
partei verfolgt. Gegen 11 Uhr wurde das Ge
fecht abgebrvchen, und die Truppen rückten in
ihre Quartiere ab. Mit dem geſtrigen Tage
haben die Manöver ihr Ende erreicht. Am
Abend bereits paſſirte das Jnf.Regt. Nr. 72
von Elſter kommend in 2 Sonderzügen unſeren
Bahnhof, um in ſeine Garniſon Torgau zurück
zukehren. Heute wird ein Teil des Thür. Feld
Art.Regts. Nr. 19 in unſerm Orte und Um
gebung Quartier beziehen.

Renoviring van Wohnräitnen. Hier haben
n e ſich beſonders gah
i die Elſter zu über

In der Nacht jedoch hatten die Pio

III. Jahrg.
Alle Wohnrungsnrieter, die am erſten

Oktober ihre Wohnung wechſeln, werden
gut thun, daran zu denken, daß am erſten
Januar 1900 mit dem Jnkrafttreten des
neuen bürgerlichen Geſetzbuches auch für das
ganze deutſche Reichsgebiet die neuen Be
ſtimmungen über die Wohnungsmiete in
Kraft treten. Mit dieſem Tage erliſcht alſo
von ſelbſt nicht allein das Gewohnheitsrecht,
welches ſich vielfach herausgebildet hat, es
erlöſchen auch alle Vertragsbeſtimmungen,
welche den Vorſchriften des neuen Rechtes
direkt widerſprechen. Ein Mietskontrakt,
welcher die neuen geſetzlichen Beſtimmungen
aufheben oder ignoriren will, hat im Streit
falle alſo keine Gültigkeit vor Gericht, ſon
dern lediglich das neue Recht tritt für die
richterliche Entſcheidung in Betracht. Na
mentlich gilt das für die wichtigſte unter den
vorhandenen neuen Beſtimmungen, für die

reiche lokale Gewohnheits
rechte herausgebebildek. Verſchiedentlich gilt
als ſelbſtverſtändlich, daß der Mieter das-
jenige, was er in der neugemieteten oder in
nehabenden Wohnung renovirt haben will,
aus ſeiner Taſche bezahlt anderswo liegt
dem Mieter auch noch die Verpflichtung ob,
bei einem Fortzuge die Wohnung wieder
herrichten zu laſſen. Das Alles fällt vom
nächſten Jahre ab fort, vielmehr iſt der Ver
mieter von da ab geſetzlich verpflichtet, nicht
nur die Wohnung ſamt Schlüſſeln Oefen 2c.
in völlig brauchbaren Zuſtande zu über
geben, die Tapeten 2c. müſſen alſo gleich
falls heil und ſauber ſein, er hat auch die
Wohnung renvviren zu laſſen, wenn ſie durch
natürliches Abwohnen den Charakter der Be
wohnbarkeit verliert. Nur für das, was
durch Nachläſſtgkeit oder Verſchulden des
Mieters ruinirt wird, hat Letzterer zu haften
Natürlich ſteht es dem Vermieter frei, den
neuen Verpflichtungen gemäß ſeine Miets
preiſe zu ſtellen.

Suhweinitz, 3. September. Kürzlich hatte
die 4 jährige Häuslerstochter Martha Fried
rich einen großen vor dem Wagen liegenden
Zughunde Brod gereicht, wobei letzterer ſo
gierig zuſchnappte, daß die rechte Hand der
Kleinen bedeutend verletzt wurde. Infolge
mangelhafter Behandlung und hierdurch ver
urſachter erheblicher Anſchwellung des Armes
war die Unterbringung des Kindes in der
Halleſchen Klinik nöthig.
VUreßſch a. E. 5. September. Auf dem

zur hieſigen Königlichen Domaine gehörigen
Vorwerk Maucken ſind zur Ausführung von
Erdarbeiten Strafgefangene aus der Straf
anſtalt Lichtenburg beſchäftigt. Geſtern früh
beim Kaffeetrinken entwichen zwei der Ge
fangenen, doch wurden dieſelben durch ſofort
aufgenommene Verfolgung alsbald wieder feſt
genommen. Am Sonnabend den 9. d. M.
wird das 12. HuſarenRegiment an hieſiger
Fährſtelle über die Elbe befördert und bezieht
hier und in der Umgegend Quartier.

Torgau, 2. September. Fluchtverſuch
eines Mörders. Der zum Tode verurtheilte
Luſtmörder, Schloſſergeſelle Bräuer hatte
wie den „Dresd. Neueſt. Nachr.“ gemeldet
wird Alles zu ſeiner Flucht aus dem hie
ſigen Gefängniß vorbereitet. Während der
Gefangenwärter deſſen Zelle zur Freiſtunde
aufſchloß und ſich darauf weiterbegab, um
eine andere zu öffnen, entwich Bräuer aus

ſeiner Zelle. Der nach wenigen Minuten

zurückkehrende Wärter fand ihn nicht mehr
vor Und entdeckte ihn nach längerem, ängſt
lichen Suchen in einer leerſtehenden Neben
zelle hinter dem Ofen verſteckt. Befragt, was
er hier wolle, konnte und wollte er eine auf
klärende Antwort nicht geben, worauf er in
ſeine Zelle zurücktransportirt und geſchloſſen
wurde. Bei einer nachträglichen Leibesviſi
tation fand ſich bei dem abgefeimten Verbrecher
nicht nur eine zugeſpitzte eiſerne Kramme be
hufs Oeſſnens der Fußkette, ſondern auch ein
künſtleriſch hergeſtellter Dietrich aus Tele
graphendraht, ſowie ein DTiſchmeſſer vor. Der
Dietrich ſchloß die Schlöſſer bis zum Aus
gangsthor. Auf welche Weiſe der Mordbube
in den Beſitz dieſer Gegenſtände gekommen,
iſt unerklärlich, da gerade hinſichtlich dieſes
ſchweren Verbrechers jede und alle Aufmerk-
ſamkeit und Wachſamkeit beobachtet wird, um
ihn an einer auch noch ſo verwegene Flucht
zu verhindern. Nunmehr kann er wohl den
Gedanken an ein Entweichen fallen laſſen,
da er von jetzt ab noch extra an eine von
einem Handgelenk zum anderen führende Eiſen
ſtange von zirka 40 Centimeter Länge ge
ſchloſſen iſti welche ihn an dem Gebrauche
beider Hände zuſammen hindert.

Wiechendorf (Hannover), 1. Septbr.
Eine Reiſegeſellſchaft, welche ſich hier vergnügte,
ließ einen mit Benzin gefüllten kleinen Luft
ballon aufſteigen, dieſer explodirte über einem
ſtrohgedeckten Wohnhauſe, entzündete das Ge
bäude, und das ganze Gehöft brannte nieder,
auch kamen mehrere Schweine in den Flammen
um. Die Reiſegeſellſchaft ergriff ſchleunigſt
die Flucht.

Fexnſtadt, 27. Auguſt. Ein 90jähriger
Tiſchlergeſelle. In der Werkſtatt des Herrn
Tiſchlermeiſters G. Schönfelder hierſelbſt ar
beitet ſeit einigen Tagen mit verhältnismäßig
großer Rüſtigkeit ein greiſer Geſelle, der fol
gende Angaben über ſeine Lebensgeſchichte
macht. Er heißt Ernſt Friedrich Preußler
und i am 2. Januar 1809 in Zittau ge
boren, wo ſein Vater, Chriſtian Preußler, ein
Mühlenbauer, i Alter von 111 Jahren ge
ſtorben ſei. Auch ſeine Mutter, eine Alt-
warenhändlerin, ſei 98 Jahre alt geworden.
Er habe nach beendeter Lehrzeit von 1829
an ſechs Jahre lang bei der franzöſiſchen
Fremdenlegion in Algier gedient und nach
ſeiner Rückkehr nach Sachſen von 1839 bis
1854 bei dem Leipziger Schützenregiment.
1855 ſei er nach Odeſſa, 1859 nach Chicago
gegangen und von da 1875 nach Deutſchland
zurückgekommen, dann bald wieder nach Ruß
land Kusgewandert, von wo er am 17. Febr.
d. J. zurückgekehrt ſei. Jm Löbauer Kran
kenhauſe habe er eine ſchwierige Bruch Ope
ration glücklich überſtanden und könne nun
wieder arbeiten.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 10. Septbr. 1899.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Purzien: Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Herr Militärpfarrer Schwartz.

Katholiſche Kirche: Vorm. 8 Uhr: Hoch
amt mit Predigt. Abends 8 Uhr: An
dacht. Herr Pfarrer Gerwinn.



Holitiſche Knns ſcheu.
Desrtſazlans.

Der Staatsſekretär Graf Bülow hat dem
Kaiſer in Stuttgart nicht nur einen einmali
gen Vortrag gehalten, ſondern er bleibt auf
Befehl des Monarchen in Stuttgart wie in
Karlsruhe in deſſen Begleitung. Erſt nachdem
der Kaiſer die beiden Hauptſtädte verlaſſen,
ſetzt Graf Bülow ſeinen unterbrochenen Urlaub
fort. Aus der Herbeirufung des Grafen hat
man ſchließen wollen, daß zwiſchen dem Kaiſer
und dem Könige von Württemberg ſowie dem
Großherzog von Baden wichtige politiſche
Beſprechungen in Ausſicht genommen ſind,
indeſſen liegt für dieſe Annahme noch keine
Beſtätigung vor.

Der neu ernannte preußiſche Miniſter
des Jnnern, Frhr. v. Rheinbaben, hat, wie
die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, ſein Amt
bereits übernommen. Die Eile war nötig,
als des neuen Miniſters ſofort wichtige Auf
gaben harren, und die keinen Aufſchub mehr
geſtatten.

Die Landratsämter, welche durch die
Zurdispoſitionsſtellung von Landräten frei ge
worden ſind, werden vor der Hand nicht
definitiv beſetzt, ſondern kommiſſariſch ver
waltet werden. Die Neubeſetzung der freige-
wordenen Ober und Regierungspräſidien
wird dagegen alsbald erfolgen.

Die Waſhingtoner Blätter berichten, daß
nach dem Abſchluß des Poſtpacketabkommens
zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Prä
ſidenten Mac Kinley Worte der Befriedigung
ausgetauſcht worden ſind, unter Hervorhebung
der Bedeutung des Abkommens für die guten
Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reich
und Nordamerika

Den in den einſtweiligen Ruheſtand ver
ſetzten Landräten werden von den Eingeſeſſe
gen mancher Kreiſe etwas an das Demon
ſtrative grenzende Ovationen dargebracht. So
haben die Konſervativen des Kreiſes Dram
burg in Pommern in derſelben Nummer des
Kreisblatts, in der die Amtsenthebung publi
ziert wird, einen Aufruf veröffentlicht, in dem
es heißt: Aus Anlaß des Scheidens nnſeres
hochverehrten Landrats wird beabſichtigt, ihm
einen Fackelzug darzubringen. Bewohner des
Kreiſes Dramburg! geben wir dem Scheiden
den einen Beweis unſeres großen Dankes
und unerſchütterlichen Vertrauens, indem wir
uns recht zahlreich an der Ehrung beteiligen.

eakrefdiNachdem die Dienstagſitzung im Renner
Prozeß die Ankündigung Laboris über die
Vorladung der beiden ſrüheren Militär
attachees v. Schwartzkoppen und Panizzardi
ſowie die glänzende 1 ſtündige Rede des
Sonators und früheren Juſtizminiſters Tra
rieux gebracht hatte, begann die Mittwochs
ſitzung zur gewöhnten Stunde unter
Ausſchluß des Oeffentlichkeit. Jn der nicht
öffentlichen Sitzung, die zwei volle Stunden
dauerte, wurde entgegen der Anordnung
der Regierung der verabſchiedete frühere
öſterreichiſche Offizier Cernuſchi einer noch
maligen Vernehmung unterzogen, außerdem
wurden gewiſſe Stücke aus dem Geheim
aktenBündel nochmals geprüft.

Nach Herſtellung der Oeffentlichkeit ver
langt zunächſt der Verteidiger Demange, daß
die Note vom Auguſt 1894. über die zeit weilka

zum Generalſtabe kommandierten Offiziere
den Akten beigefügt werde. Dann macht
General Roget einige Bemerkungen über das
Zirkular, das die Teilnahme der Hilfsarbeiter
des Generalſtabes an den Manövern betrifft.
Weiter fragt Labori den Zeugen Trarieux
über das viel genannte „Petit bleu“. Trarieux
erklärt, die Radierung ſei erſt vollzogen wor
den, nachdem Picquart ſchon aus dem Nach
richtenbureau ausgeſchieden war. Picquart
beſtätigt dieſe Angabe, was dem Major Lautte
Gelegenheit giebt zu einem ſcharfen Angriff
auf Picquart. Lautte berichtet dann von
intimen Familiengeſchichten Picquarts, wo
durch er einen heftigen Sturm im ganzen
Saale heraufbeſchwor; die Stimmung blieb
dann auch bis zum Schluß der Verhandlungen
eine erbitterte. Zurlinden verbreitete ſich
über die Vorgänge, die zur Verfolgung Pic
quarts führten und behauptete dabei unter
dem Proteſt Laboris, daß der „Petit bleu“
in der Angelegenheit nur eine untergeordnete
Rolle ſpielte.

Eine hochbedeutſame Erklärung giebt als
dann der Vertreter des Miniſteriums des
Auswärtigen Paleoloque ab, er ſagt: Nach
einer im Miniſterium aufbewahrten Note
hat der deutſche Botſchafter dem franzöſiſchen
Miniſter des Auswärtigen erklärt, daß Herr
von Schwartzkoppen eine große Anzahl Briefe
und Petit Bleus an Eſterhazy gerichtet hat.
Was den hier in Frage ſtehenden Petit Bleu
betreffe, ſo ſei es wahrſcheinlich, daß er von
Schwartzkoppen an Eſterhazy gerichtet worden
ſei. Danach verſucht es General Billot, Drey
fus als Komplizen Eſterhazys hinzuſtellen.
Als Labori gegen dieſe Unterſtellung heftig
proteſtiert, entzieht ihm der Präſident das
Wort. Zum Schluß wird die Ausſage Paty
du Clams verleſen, der Dreyfus nicht ge
fragt haben will, ob er Dokumente geliefert
hat, um andere auszutauſchen Dreyfus er
klärte jedoch, ſein Verteidiger habe ihm ge
geſagt, in zwei oder drei, vielleicht in fünf,
ſechs Jahren werde ſeine Unſchuld an den
Tag kommen. Damit ſchloß die Sitzung.

Paty du Clam iſt am Knie operiert wor
den, die Aerzte halten ſeinen Zuſtand für
recht ernſt.

Die franzöſiſchen Royaliſten flüchten in
folge der jüngſten energiſchen Regierungs
maßnahmen in ganzen Scharen nach Belgien

Während der frühere italieniſche Militär
attachee in Paris Oberſt Panizzardi, der
zur Zeit

ſeiner Ermächtigung in Rennes als Zeuge
erſcheinen wird, wird der ehemalige deutſche
Attachee Oberſt Schwarzkoppen in den Drey

Schwartzkoppen wird weder die Erlaubnis zu
einer kommiſſariſchen Vernehmung in der
Angelegenheit noch zu einer perſönlichen Aus
ſage vor dem Renner Kriegsgericht erhalten.
Von leitender deutſcher Stelle iſt es feierlicher
als dies an Gerichtsſtelle geſchehen kann,
wiederholt verſichert worden, Deutſchland habe
mit Dreyfus niemals etwas zu ſchaffen gehabt
Wenn Frankreich dieſe Erklärungen nicht ver
ſtehen will, ſo trifft uns keine Schuld. Neue
Verdrießlichkeiten wollen wir deshalb nicht
einſtecken.

England
Jn der Tranusvaalfrage war wieder eine

fushandel vorausſichtl. nicht verwickelt werden.

günſtigere Wendung eingetreten, die jedoch
ſchnell nieder verſchwand und die nicht aus
ſchließt daß in den nächſten Tagen ſchon die
Kriſe zum Ausbruch kommt. Die neueren
Meldungen, die teils aus London, teils aus
Johannesburg eingetroffen ſind, beſagen in
erſter Linie, daß die beunruhigen Nachrichten
über den bevorſtehenden Transport großer
Druppenmaſſen von England nach dem Kap
land unbegründet ſind und daß auch die
Nachrichten von einer Einberufung der eng
liſchen Reſerven nicht der Wahrheit ent
ſprechen. Weiter heißt es, daß der Vorſchlag
des engliſchen Kolonialminiſters Lord Cham
berlein, in Kapſtadt eine neue Konferenz zur
Erörterung und Beilegung der noch ſchweben
den Differenzen abzuhalten, wahrſcheinlich
verwirklicht werden würde. Wenn auch der
Präſident Krüger ſelber nicht nach Kapſtadt
gehen würde, ſo würde doch die Transvaal
regierung zweifellos Bevollmächtigte dorthin
entſenden. Auch in England ſteigt die Zahl
derer, die den Frieden wiſſen wollen, wie ſo
eben eine Rede Morleys bekundet hat.

Dagegen liegen aber anderſeits ſo neueſte
Nachrichten über die Lage vor, daß man an
dem Ausbruch des Krieges kaum noch zweifeln
kann. Nach der „Nat. Ztg.“ wird in Berliner
unterrichtenden Kreiſen, in denen bisher die
Hoffnung auf eine friedliche Löſung der An
gelegenheit waltete, die Lage nunmehr
als ſehr ernſt bezeichnet, zumal auch, unter
den Boeren eine Partei zum Kriege drängt.
Am Freitag findet in London ein Miniſterrat
ſtatt, in dem die Definition Maßregeln der
engliſchen Regierung betreffs Transvaals ge
faßt werden. Die aktiven Kriegsvorbereitungen
ſchreiten unterdeſſen eilig fort. Auch die
„Poſt“ hält den Krieg jetzt für unvermeidlich.
Der Grund der plötzlichen Veränderung der
Lage iſt in der Zurückziehung des von Trans
vaal bereits gemachten Zugeſtändniſſes des
Wahlrecht ſchon nach 5 Jahren an die Aus
länder zu verleihen, zurückzuführen.

Aus aller Welt.
Narh einem Tanzvergnügen bei der

Sedanfeier in Rädnitz a. O. wurde der
Fleiſcher Klugert aus Eiferſucht von dem
Schiffer Purps, deſſen Schiff dort verankert

Fern von Rom den großen e
Manövern bei Braciano beiwohnt, in Falle

ſich zuſammen. Menſchen kamen nicht zu
Schaden, der Verluſt an Material dagegen

iſt beträchtlich. eDie große Strumpf und Tricotwagaren
Fabrik von Roſcher in Markersdorf bei Burg
ſtädt, iſt durch Großfeuer gänzlich einge
äſchert worden. Sämtliche bedeutenden Lager
vorräte ſind mit verbrannt, der Schaden be
trägt über 200000 Mark.

Sie Mannheimer Strafkammer verur
teilte den 16 Jahre alten Kaufmannslehrling
Karl Trapo von dort, der Wechſelfälſchungen
in Höhe von 600 Mark verübt hatte, um ſich
Mittel zu einem neuen Fahrrad zu verſchaffen,
zu fünf Monaten Gefängnis

In einem DeZuge auf der Strecke Baſel
Frankfurt wurde ein Mitglied der inter
nationalen Taſchendiebgeſellſchaft auf friſcher

v

ſiſch, die Perſonalien konnten noch nicht feſt
geſtellt werden.

Im der Nähe des Kurortes Engelberg
[Unterwalden] iſt beim Edelweißſuchen ein
18jähriger Burſche, Maurus Kuſter, über
eine Felswand abgeſtürzt und tot aufgefunden
worden.

Bevor der amerikaniſche Dampfer „New
York“ vergangene Woche Southampton ver
ließ, um ſich nach NewYork zu begeben,
entſtand ein in Thätlichkeiten ausartender
Streit zwiſchen den Heizern des Schiffes.
Ein Deutſcher, Namens Kloſch, erlitt einen
Schädelbruch. Er wurde ins Spital gebracht.
Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich.

Ein von Haſchiſch berauſchter Einge
borener ſtach in Algier nachts auf ſeinem
Wege alle Glaubensgenoſſen nieder, die er,
der Hitze wegen, vor ihrer Hausthüre ſchla
fend antraf. Er hatte einen getötet und fünf
ſchwer verwundet, ehe es gelang ihn unſchäd
lich zu machen.

Im Tunis wurden die am Hafen befind
lichen großen Magazine durch eine Feuers
brunſt zerſtört. Der Schaden beläuft ſich auf

mehr als zwei Millionen.
Die Sehnſarcht nach der Berliner Garde

hat in Dortmund einen jungen Oeſterreicher
zum Selbſtmordverſuch getrieben. Der junge
Mann war früher längere Zeit in Berlin be
ſchäftigt und ſollte ſich jetzt der Militärbehörde
in ſeiner Heimat ſtellen. Da er aber nach
ſeiner Angabe lieber in Berlin bei der
ſchmucken Garde dienen wollte, griff er zum
Revolver und jagte ſich eine Kugel in die
Bruſt. Der Selbſtmordkandidat wurde in
das Dortmunder Johanneshoſpital gebracht
die Aerzte hoffen ihn wieder vollſtändig her

zuſtellen. SAeber einen diebiſchen Chef wird der
Frkf. Ztg. aus Elberfeld berichtet: Der
Chef der großen Speditionsfirma Joh. Acker
rn iſt wegen großer Diebſtähle verhaftet
worden.

beginnt am 2. Oktober. Es iſt eine ganze
Woche für die Verhandlung, zu der etwa 100
Zeugen geladen worden ſind, vorgeſehen.
Angeklagt ſind Regierungsreferendar v. Kayſer,
Leutnant der Reſerve v. Kröcher
mann v. Schachtmeyer.

aryland in
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zeichnung „Königin der ten
ihren „Kollegen“ erhalten hatte. Jhre Spe
zialität waren Ladendiebſtähle, und ſie galt
als die Führerin der amerikaniſchen Laden
diebinnen. Die Zahl ihrer Diebſtähle und
Einbrüche iſt fabelhaft. In den letzten
Jahren hatte ſie ſich hauptſächlich auf Ein
bruch und Schleichdiebſtahl verlegt. Jn New
York, Philadelphia und anderen großen
Städten Amerikas war ſie ſtändiger Gaſt in
den Gefängniſſen und Zuchthäuſern. Stets
war bei ihrer Verurteilung ihr hohes Alter
in Betracht gezogen worden, und ſie kam
immer mit einer gelinden Strafe davon.
Jhr hohes Alter und ihr harmloſes Ausſehen
kamen ihr auch bei ihrer geſetzwidrigen Mani
pulation ſehr zu ſtatten. Am hellen Tage
vflegte ſie die kühnſten Diebſtäble auszu

25 eDer Menſch iſt nie ſo ſchöß, als wenn er um
Verzeihung bittet oder ſelber verhen

Jean Paul.

S nGrobheit geiſtige Unbeholfenheit.
NKRUbner-Eschenbach,

da.49.) Roman von (Nachdruck verboten.)
Mit malitiöſem Lächeln, ſcheinbar amüſiert

durch den außergewöhnlichen Empfang, ging
Fred zu ſeiner Braut. Und ihre Hand ruhig
ergreifend und an ſeine Lippen ziehen
wollte Helene dieſelbe ihm entreißen.

„Warinmn ereifern Sie ſich ſo, Teuerſte?“
ſagte er kühl, höflich. „Wenn Sie für nie
mänd zu ſprechen ſind, ſo müſſen Sie krank
ſein und in dieſem Falle iſt doch nichts
natürlicher, als daß ich zärtlicher Bräutigam
mich nach dem Befinden meiner Braut er
kundige.“

Er zog die Handſchuhe ab. Da er ſich
bei Helene ſchon vollſtändig als „zu Hauſe“
betrachtete, warf er ſich ungeniert in einen
Seſſel, nachdem er vorher noch die in der
Viſitenkartenſchale liegenden Karten gemuſtert,
und ſah ſeine Braut nun mit einer gewiſſen,
naiven Bewunderung an.

Helene ſchien außer ſich vor Zorn, und
dennoch jubelte ſie innerlich, daß ſich ihr nun
die willkommene Gelegenheit bot, einen Streit
vom Zaune zu brechen.

„Herr Baron“, ſagte ſie hochmütig, indem
ſie den Kopf zurückwarf und einen flammenden

Blick auf Fred warf, „Sie maßen ſich Rechte
an, die ich nicht einmal meinem Gatten, nie
mals aber meinem Verlobten zugeſtehen werde.
Sie wagen es, gegen meinen Willen in meine
Zimmer einzudringen und kompromittieren
mich dadurch vor meiner Dienerſchaft. Wenn
Sie ſelbſt nicht wiſſen, was Sie der zu

künftigen Baronin von Wartenegg Jhrer
Gemahlin ſchuldig ſind, ſo mache ich Sie
auf die Rückſichten aufmerkſam, welche Sie
der verwitweten Frau Oberleutnaunt Baronin
von Branden ſchulden.“

Fred ſpitzte den Mund, als wollte er pfeifen
und ſah ſeine Braut mit einem Ausdruck an,
als flöße ihm der letzte Satz, welchen dieſe
geſprochen, beſonderen Reſpekt ein, dann aber
lachte er laut und ungeniert.

Jetzt geriet Helene ernſtlich in Zorn. Sie
war bleich vor Wut; ihre Stimme zitterte
und klang heiſer.

„Herr Baron,“ ſagte ſie vor Fred hin
tretend, „ich erſuche Sie, augenblicklich mein
Haus zu verlaſſen und vorläufig nicht hier
her zurückzukehren. Das Weitere werde ich
Jhnen ſchriftlich zugehen laſſen.“

Sie wollte ſtolz aus dem Zimmer ſchreiten,
aber ehe ſie ſich deſſen verſah, war Fred an
ihrer Seite und umſpannte wie damals
auf dem Weichert'ſchen Ball ihr Hand
gelenk mit eiſernem Griff.

„Sie ſind in ſehr erregter Stimmung,
Frau Baronin; Sie wollen Jhre nervöſe
Laune an mir auslaſſen, ich bitte Sie jedoch,
ſich rechtzeitig daran zu erinnern, daß ich der
Baron von Wartenegg und nebenbei ihr Ver

lobter bin, gnädige Frau. Jch habe keine
Luſt, mich von Jhnen hinausweiſen zu laſſen.
Bitte, haben Sie die Güte, mir in Ruhe
auseinander zu ſetzen, wodurch ich bei Jhnen
ſo in Ungnade gefallen bin, daß Sie mich plötz
lich wie einen fremden Eindringling behandeln

Er ließ Helene los und ſetzte ſich wieder auf
ſeinen Platz, in der Vorausſetzung, ſeiner Braut
durch dieſes Auftreten imponiert zu haben.

Helene ſah ihn mit eigentümlich ſchillernden
Blicken an, und aus ihrem ſpöttiſchen Ton
klang doch noch immer eine hohe Gereiztheit.

„Warum ich Sie wie einen Fremden be
handle? Weil es mir ſo gefällt, einzig und
allein darum! Ich verlobte mich mit Jhnen,
weil ich eine Zeitlang vor der Welt die glück
liche Braut ſpielen wollte, denn an meinen
erſten Brautſtand mag ich mich nicht gern
erinnern, ich wurde damals allgemein bemit
leidet, galt ich doch für ein Opfer kindlicher
Pietät. Jch wollte alſo nun einmal ſehen,
wie die Welt ſich meinem jetzigen Verlöbnis
gegenüber verhalten würde. Nun, ich wurde
berrittelt, beklatſcht, beneidet, und ebenfalls
von denen, die meinen Bräutigam genauer
kannten bedauert.“

Fred fuhr auf.
„Helene, wenn Du malitiös wirſt, dann

ſollſt Du mich noch kennen lernen! Bis jetzt
hielt ich Alles noch mehr für Scherz und
Launenhaftigkeit; wenn ich aber merke, daß
die Sache einen ernſten Hintergrund hat, dann
ſollſt Du mich gerüſtet finden.“

wirklich ihn betreffe

Fred war aufgeſtanden und durchmaß
ärgerlich mit haſtigen Schritten Helenens

Salon. Dieſe folgte ihm mit den Augen und
ſchien ſich an ſeinem Aerger mit grauſamer
Freude zu weiden. Plötzlich blieb er neben
ihr ſtehen und ſchlang den Arm um ſie.

„Du biſt teuflich, boshaft, Helene! Du
weißt genau, daß Du mich durch Dein ab
ſtoßendes Benehmen nur immer feſter an Dich
ketteſt. Du willſt mich nur quälen im Ernſt
darfſt Du doch jetzt nicht mehr daran denken,
Dich von mir zu trennen,“

Kalt trat Helene zurück und entwand ſich
Freds Arm.

„Sie irren diesmal, Herr von n
ich denke in der That daran, mich ernſtlich
von Jhnen loszuſagen. Jhr lockerer Lebens
wandel flößt mir Beſorgniſſe für die Zukunft
ein. Die Zinſen meines Kapitals ſind eben
hinreichend, um mir ein faſhionables Leben
zu geſtatten, aber mit einem notoriſchen Spieler
an meiner Seite würde ſelbſt das Kapital
bald an der Roulette verſchwinden. Wie ge
ſagt, ich halte es für beſſer, wir trennen uns,
wenigſtens für ſo lange, bis Sie vernünftiger
geworden ſind.

Fred machte ein Geſicht, als müſſe er ſich
erſt beſinnen, ob das, was Helene geſagt, auch

Es erſchien ihm ſo
unerhört, daß er einen Augenblick um eine
Antwort verlegen war. Und ehe er dieſelbe

eben konnte, hatte Helene das Zimmer ver
aſſen. Jhr zu folgen, durfte er nicht wagen,

wenn er ſie nicht gänzlich erzlürnen wollte.
Wohl oder übel mußte er ſich zum Rückzu
entſchließen und wütend verließ er das Haus.
Helene ganz aufzugeben, fiel ihm nicht ein

That verhaftet. Der Mann ſpricht fraugh
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und auf ihr kniete, die Hand auf ihre Kehle
gepreßt, deren dreizehnjähriger Sohn Johann,

leute.

es traf, zu töten. Das Loos fiel auf einen

auf um den. Todesſtreich u. empfangene e
Kameraden

ſon irrſinnig und Thomaſſen furchtbar ver

Hand. Mochten ſich die Dinge nun geſtalten

führen, ohne daß ſie jemand im geringſten
verdächtigt hatte. Nunmehr hat dieſe alte
Diebin ihres Lebens würdiges Ende im
Zuchthauſe gefunden.

Am der ruſſiſch afghaniſchen Grenze hat
ein heftiges Gefecht zwiſchen Truppen des
Emirs und Anhängern des Prätendenten
Khan ſtattgefunden. Erſtere blieben Sieger,
Khan iſt auf ruſſiſches Gebiet entkommen.

Ein Wildling. Die Bewohner eines
Hauſes in Temesvar (Ungarn) wurden jüngſt
durch angſtvolle Hilferufe allarmiert. Sie
drangen in die Küche einer im Hofe befind
lichen Kellerwohnung und ſahen dort die
ſchwächliche Frau Sch. auf dem Boden liegen

ein wegen ſeiner Wildheit in der ganzen
Nachbarſchaft gefürchteter Burſche, der ein
ſcharfgeſchliffenes Meſſer ſchwang und eben
zu einem Stiche gegen die Bruſt der wehr-
loſen Mutter ausholte. Die Leute warfen
ſich auf den Burſchen und befreiten die Frau,
die in Ohnmacht gefallen war. Der jugend
liche Miſſethäter wurde zur Polizei gebracht
und in Haft behalten. Einige Tage vorher
hatte der Taugenichts ſeinen Bruder in den
Fluß geworfen; ein Paſſant hatte den Knaben
vom Wellentode gerettet.

Schreckliche Leiden ſchiffbrüchiger See
Wie mitgeteilt iſt die norwegiſche

Bark „Drott“ am 11. Auguſt auf der Fahrt
nach Buenos Ayres in der Straße von
Florida ein Wrack geworden. Neun Mit
glieder der Mannſchaft wurden über Bord ge
waſchen, und die Boote gingen bald verloren.
Acht der übrigen Seeleute machten ein Floß,
das ſich aber bald in zwei Teile teilte, ſo
daß zwei Perſonen auf dem einen Teile blie
ben und ſechs auf dem anderen. Einer dieſer
Leute fing Fiſche mit einer Angel und hielt
ſo ſeine Kameraden am Leben. Dann würde
er wahnſinnig und ſprang über Bord. Zwei
Andere ſtarben vor Hunger und Durſt und
ihre drei letzten überlebenden Kameraden aßen
von den Leichen und tranken das Blut.
ſich immer noch kein Segel zeigte und die
Leichen übelriechend wurden, zogen die drei
Ueberlebenden das Loos, um Denjenigen, den

Deutſchen. Dieſer nahm ſein Schickſal ohne
Murren hin und riß ſogar ſeine Kleidung

den beiden Norwegern entdeckte, aß
er derſelben noch Fleiſch von ſeinem toten

und das Floß war umſchwärmt
von Haifiſchen. Beide hatten das Blut des
Deutſchen getrunken und Teile ſeines Körpers
verzehrt. Von den Ueberlebenden iſt Ander

ſtümmelt, da Anderſon ihn angriff und Teile
von ſeinem Geſicht und ſeiner Bruſt abbiß.

Gerichtshallx.
Ein Flirt und ſeine Folgen. Wegen Entführung

einer e Baroneſſe Clorinda di Valpetroſo
ſtand der Student Greolamo Campiſi dieſer Tage vor
dem Schwurgericht zu Palermo. Am 13. Juni v. J.
hatte der verliebte Student mit einigen Genoſſen der
Baroneſſe aufgelauert, als ſie ſich mit ihrer Mutter
in den Anlagen von Palermo erging. Die Entführer
ſchleppten die junge Dame in einen bereitſtehenden
Wagen und führten ſie in ein Bauernhaus vor der
Stadt. Der Student zwang dort die Baroneſſe, einen
Brief zu ſchreiben, der vom Tage vorher datiert war,

ſie verſtand es wie keine andere

feſſeln, er e für ſie do
eine flüchtige Neigung.
mögen für ihn eine u große Anziehungskraft,
als daß er ſo leichten Kaufes Helene aus den
Banden des Verlöbniſſes frei gegeben hätte.
Er wollte ihr Zeit laſſen, ihre Launenhaftig
keit einzuſehen und vielleicht zu bereuen.
Jedenfalls wollte er eine Zeitlang ihr Haus
meiden, vielleicht rief ſie ſelbſt ihn zurück.

Helene hatte vom Fenſter ihres Zimmers
aus dem Kabriolett des jungen Offiziers
nachgeſehen. Der Baron hatte dem Kuttſcher
die Zügel aus der Hand genommen und die
ſelben heftig anziehend, die Pferde zu ſchnellen
Trabe veranlaßt.

Helene ſah, daß ihr Bräutigam in voller
Wut davonfuhr; dennoch regte ſich nicht das
leiſeſte Bedauern, die vorherige Szene ver
anlaßt zu haben, in ihr. Sie war ſich ihrer
Macht über ihn genau bewußt. Ein Wink
von ihr und er lag als demütiger Sklave
wieder zu ihren Füßen. Vor allen Dingen
hatte ſie ihren Zweck erreicht, ſie hatte freie

rau, ihn zu
mehr als

wie ſie wollten, entweder heiratete ſie Hugo
oder, wenn der Plan mißglückte, rief ſie
Fred zurück.

Daß er auch kommen würde, daran zwei
felte ſie keinen Augenblick. Jhr Zorn war
verraucht; in vergnügter Stimmung klingelte
fie ihrem Kammermädchen, da ſie Toilette
zum Ausfahren machen wollte.
viesbeth!“ ſagte Helene mit einem An

Auch beſaß ihr Ver mit dem Spitzenbeſatze ſo ſehr.

und im dem Clorinda den Studenten einlud, ſie zu
entführen. Jm übrigen that man der jungen Dame
nichts zu Leide. Am anderen Morgen ſollte die Ba
roneſſe nach dem Landhauſe ihres Entführers gebracht
werden, allein unterwegs ſtießen die Entführer auf
Jäger, die das Fräulein befreiten. Die Baroneſſe,
eine Dame von außerordentlicher Schönheit, hat ſich
inzwiſchen vermählt und iſt heute Gräfin v. Cascio
Ferro. Aus den Zeugenausſagen erhellte, daß ſie
ſich die Huldigungen des Studenten, ſeine Serenaden
und Liebesbotſchaften gefallen ließ
die Zofe der Baronin und der Thürhüter des freiherr
lichen Palaſtes den Studenten abſichtlich irre führten.
Sie redeten ihm die Ohren voll von der großen Liebe,
die ihre junge Herrin zu ihm verſpüre, und entlockten
ihm nach und nach 2000 Lire.
brachten ſie ihm die Nachricht, daß Graf CascioFerro
um die Hand der ſchönen Clorinda angehalten habe.
Das brachte den verliebten Studenten zur Verzweif
er zumal er ja felſenfeſt glaubte, daß Clorinda ihn
liebe.
Einige Zeugen ſuchten die Mitſchuld eines Helfers
des Stndenten folgendermaßen zu erklären
unſerem Lande leiſtet man ſolche „Dienſt“ ſehr leicht,
ohne ſich Schlimmes dabei zu denken.“
der Baroneſſe über Campiſt lautete
bildete, war ordinärer als die Straßenräuber, die ihn
bei der Entführung unterſtützten.“ Der Student Cam
piſi und vier ſeiner Genoſſen wurden zu je drei Jah
ren Zuchthaus verurteilt; Campiſt wurde außerdem
für zwei Jahre unter Polizeiaufſicht geſtellt.

dazu kam, daß

Anfang Juni hinter

So beſchloß er, die Geliebte zu entführen.

„Jn
Das Urteil

„Er, der Ge

Jexriſagtes.
Der plötzliche Austritt der Söhne des

Reichstagspräſidenten Grafen Balleſtrem aus
dem Militärdienſt hat in einigen Blättern
den Verdacht erweckt, dieſer Schritt könnte
infolge
Rechte des Reichstags durch den Vater der
Grafen durch deſſen ablehnende
erfolgt ſein. Die Germania erklärt darauf,
man brauche nach ſolchen kniffligen Gründen
nicht zu ſuchen, die beiden Grafen Balleſtrem
verließen den Heeresdienſt, um ſich der Ver
waltung ihrer Güter perſönlich zu widmen.
In dem politiſchen Verhalten des Vaters der
Grafen beſtehe nicht der leiſeſte Anlaß zu
dem Schritte der beiden Offiziere.

der energiſchen Verteidigung der

Haltung

Vom dem Flottenmanövern wird über die
intereſſante Art und Weiſe berichtet, wie die

9 Kohlen übergenommen werden.
a

Man bringt
og. „Wippen“, eine Art Flaſchenzug, an,

mit denen die Körbe ſpäter hochgezogen wer
den, öffnet im Schiff die Deckel nach den
Kohlenbunkern und verteilt die Leute je nach
der Anzahl der Kohlenprähme und der über
zunehmenden Kohlenmenge.
deſto beſſer dann kann an beiden Seiten zu
gleich begonnen werden. Mangel an Kohlen
prähmen war ja in Santiago die Urſache,
daß es ſo lange dauerte, bis das ſpaniſche
Geſchwader ſeine erſchöpften Vorräte

Brennmaterial einigermaßen ergänzt hatte.
Offiziere und Mannſchaften legen ihre ſchlech
teſten Kleider an, das ſog. „Kohlenpäckchen“.
Dann kann's losgehen.
füllten Prähme werden längſtſeits geſchleppt,
Korbe oder Säcke befinden ſich in der Regel
darin, Schaufeln werden vom Schiff herun
ter gegeben.
herauf, und bald fliegt der erſte Korb mit
den ſchwarzen Diamant nach oben, wird aus
geleert und wieder herabgeworfen.
zahl, was an Arbeit während einer Kohlen
übernahme geleiſtet wird, ſei erwähnt, daß
das Panzerſchiff „Wörth“ im vorigen Jahre
in det Stunde 13,9 Tonnen 2780 Zentner
übernahm.

Je mehr Prähme,

an

Die mit Kohlen ge

„Heiß auf“ könts von unten

Als Maß

Zwölf deutſche Dienſtmädchen ſind jetzt
wiederum von Hamburg aus mit dem fälligen

fluge von Generoſität zu der gerufenen Zofe,
„Dir gefiel ja das hellblaue Kaſchmirkleid

Du weißt,
ich trug es erſt einigemal; Du kannſt das
e nehmen und für Dich zurecht machen
aſſen.“

Das Mädchen beugte ſich über die Hand
der Herrin, um dieſelbe dankbar zu küſſen.

Die junge Herrin war auch nachher aus
nahmswetiſe gnädig ſie fragte das Mädchen
bei der Toilette ſogar um Rat, und als das
ſelbe ihr beim Einſteigen in den Wagen be
hilflich war und den Schkag hinter ihr zu
gemacht hatte, nickte Helene der Dienerin
mit huldvoller Miene einen freundlichen
Dank zu.

Vierundzwanzigſtes Kapitel.

Bei Weichert war ein Abendeſſen und der
Salon wurde infolgedeſſen nicht leer von
Beſuchern aus den beſſeren Kreiſen. Die
Familie hatte ſich ſtets allgemeiner Be
liebtheit erfreut, und an ihren ſogenannten
„Empfangstagen“ hatte ſich das immer am
meiſten gezeigt. Seit aber eine Baroneſſe
das weibliche Oberhaupt der Familie geworden,
hatte ſich das Leben im Hauſe des Millionärs
beſonders abwechslungsreich geſtaltet.

Die Unterhaltung war lebhaft. Man
krittelte, witzelte, ſpöttelte und führte abwechſelnd
gelehrte Geſpräche oder oberflächlichen Speech.
Wie ein Wirbelwind, in ſprudelnder über
mütiger Laune, war Frau von Branden plötz
lich in dieſer konverſierenden Geſellſchaft er

Dampfer der WoermannLinie nach Swakop
mund im deutſch-ſüdweſtaſrikaniſchen Schutz
gebiet befördert worden. Die Mädchen wurden
von der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft in
Berlin nach Afrika geſandt, um dort in
Hausdienſte zu treten und ſich daſelbſt durch
Verheiratung anzuſiedeln.

Aeber das Befinden des Majors v.
Wißmann verlautet nach der „Voſſ. Ztg.“,
daß es nicht ſicher ſei, ob ihm ſein Leiden
geſtatten werde, die Führung der Expedition
nach dem Benue und dem Tſchadſee zu über
nehmen. Die Entſendung der Tſchadſee
Expedition ſteht noch in weiter Ferne.

Der preußiſche Staat beabſichtigt, auf
der Pariſer Weltausſtellung eine Bernſtein
Kollektiv Ausſtellung der heimiſchen Produktion

und Fabrikation zu geben, unter beſonderer
Berückſichtigung des Kunſtgewerbes. Jm
Auftrage des Handelsminiſters iſt der Landes
geologe e Klebs aus Königsberg in Danzig
eingetroffen, um mit den Bernſtein Induſtriellen
zu verhandeln.

J den Militärwerkſtätten zu Spandau
iſt der zehnſtündige Arbeitstag grundſätzlich
eingeführt worden. Jſt einmal dringende
Arbeit zu erledigen, ſo daß die zehn täglichen
Arbeitsſtunden nicht ausreichen, dann iſt für
jeden Fall die beſondere Erlaubnis einzuholen.
Das iſt neuerdings im Sattlereibetriebe ge
ſchehen, in dem ſo viel Beſtellungen auf Le
derarbeiten vorliegen, daß auch zahlreiche
kleinere und größere Betriebe in Spandau
ſelbſt in Berlin und in mehreren Provinz
ſtädten Aufträge erhielten.

Im deutſchen Heere nehmen die Ohren
erkrankungen zu. Generaloberarzt Dr. Villa
ret hat ſtatiſtiſch den Nachweis geführt, daß
die Armee eine vom Jahre 1881/82 ab be
ginnende erhebliche Steigerung an Krankheiten
des mittleren und inneren Ohres erfahren
hat, die mit unerheblichen Schwankungen an
dauert. Dieſes Verhältnis erſtreckt ſich gleich
mäßig auf alle Armeekorps. Ueber die
Gründe der bemerkenswerten Erſcheinung läßt
ſich vorläuſig noch kein ſicherer Aufſchluß
geben.

Eine Erweiterung der deutſchen Poſt
dampfer Verbindung mit Afrika hat jetzt auch
der preußiſche Handelsminiſter Brefeld in
einem Schreiben an den deutſchen Papier
Jnduſtrieverein in Ausſicht geſtellt. Wie
erinnerlich wird ſich der Reichstag bereits in
ſeiner nächſten Seſſion mit einer bezüglichen
Vorlage befaſſen. S

Dem Land ſeiner Väter endgiltig den
Rücken gekehrt hat der in England unlängſt
naturaliſirte Millionär Aſtor aus New-ork.
Sein Agent beſtätigt das Gerücht, daß ein
engliſches Syndikat gegenwärtig mit Aſtor
in Unterhandlung ſtehe, um ſein geſammtes
unbewegliches Eigenthum in Amerika um den
Preis von 600 Millionen Mark anzukaufen.
Aſtor habe den Wunſch ausgedrückt, jede
Verbindung mit den Vereinigten Staaten ab
zubrechen.

152 Mill. Mark geſchenkt hat die
Witwe eines kaliforniſchen Goldkönigs, Frau
Jane Stanford, der Univerſität in der von
ihrem Mann gegründeten Stadt BlandStan
ford. Das iſt wohl das größte Vermögen,
welches noch je einer Hochſchule zugewendet
wurde. Eine Bedingung hat die großherzige
Schenkerin geſtellt: Frauen müſſen auch als

V

kenn mich nich gus in de hieſige Verhältniſſe

Studierende zugelaſſen werden, wenn ſie die
nötige Vorbildung nachweiſen.

Win Engländer, der etwa ein Jahrzehnt
in Paris gewohnt hat, erzählt in einer
Londoner Zeitſchrift u. A. folgendes Ge
ſchichtchen, das dem Geſchäftsſinn der Pariſer
ein glänzendes Zeugnis ausſtellt: Jedesmal
wenn er über die Brücke des des Saints
Päres ſchritt, warf ſich ein furchtbar ſchmutziger
Hund vor ihm hin und beſchmutzte ihm ſtark
die Stiefeln. Alsbald erſchien von der anderen
Seite der Brücke ein Stiefelputzer, der ſich
erbot, ihm die Stiefeln zu reinigen. Das
erſte Mal achtete er nicht darauf. Daſſelbe
Manöver wiederholte ſich aber an den nächſten
Tagen. Er beobachtete nun den Hund und
fand bald heraus, daß dieſer auf den Mann
dreſſirt war. Es war auch ſonſt ein ſchlauer
Hund Die ärmlich Gekleideten ließ er ruhig
vvrübergehen, aber auf die Stiefeln der
Eleganten ſtürzte er ſich mit einer wahren
Wuth.

Gx iſt da! Endlich iſt er wieder er
ſchienen, der „traditionelle“ Haifiſch, der
mit unfehlbarer Sicherheit alljährlich in den
Wiener Blättern auftaucht. Aus Fiume wird
der „N. Fr. Pr.“ berichtet: Jn der Thun-
fiſch Anlage von Lukovo machten die Fiſcher
einen ſeltenen Fang. Sie fingen nämlich
einen 5 Meter langen und mehr als
2000 Kilo ſchweren Haifiſch. Das SeeUnge
thüm wurde auf dem Dampſer „Velebit“
nach Fiumeé gebracht und in der Markthalle
zur Schau ausgeſtellt. Die Fiſcher erhalten
die von der Seebehörde auf Haifiſche aus
geſetzte Prämie. Jm Magen des Hais fand
man unter Anderm das Skelet eines kleinen
Haifiſches, Ueberreſte eines Schafes und ver
ſchiedener kleiner Fiſche.

Mit dem vor einigen Wochen in New
York auf plötzliche Weiſe aus dem Leben
geſchiedenen Deutſch Amerikaner Kaspar Bu
berl iſt einer der hervorragendſten amerika
niſchen Bildhauer aus der Newyorker Künſt
lerkolonie verſtorben

Für Geiſt und Gemüt.
(Aus dem Simpliziſſtmus.) „Sagen Sie mal,

lieber Kindermann“, ſagte Sereniſſimus, „leſe da
eben, äh, hm, von äh dieſem Chriſtoph Columbus
Kommt mir bekannt vor, wirklich, ſehr bekannt. Was
war der Mann doch eigentlich. „Criſtoph Colum
bus war ein großer Entdecker, Durchlaucht.“ „Ah,
ſehr richtig, ſehr richtig, erinnere mich, äh, hm, war
das nicht der, welcher, äh, hm die Eier nach Europa
gebracht hat

Gewitter kommt.
Aufſteigt die ſchwarze Wolkenwand,
Das Meer geht ſeltſam leiſe

Geſpenſtig umflattert's den Moolenkopf
In heimlichem Schattenkvreiſe.

Hauchlos und finſter brütet die Luft,
Das Waſſer wogt auf und nieder,

Wie dunkle Ahnung ſteigt es empor
Und irrt zur Tiefe wieder.

Erwart' es nur, bald wird der Sturm
Das drückende Schweigen brechen,

Bald wird wie aus erlöſtem Herz
Blitzflammende Sehnſucht ſprechen.

Heinz Ratke.
Die eingezogenen Reſerviſten ſollen in die ein

zelnen Kompagnieen eingeſtellt werden. Der dienſt
thuende Adjutant fragt zuerſt nach etwaigen Wün-
ſchen. Einzelne laſſen ſich ihren alten Kompagnieen
zuteilen. Da tritt auch Cohn vor und meint: „Herr
Adjutant, Sie entſchuldigen, ich bin fremd hier. Jch

Kön
nen Se mer net empfehle ne gute, ne ſchäne Kom
pagnie

ſchienen. Mit pikanten Neuigkeiten hatte ſie
dieſelbe überſchüttet und zum Dank dafür
galante Komplimente oder unter ſolchen ver
ſteckte Sottiſen geerntet. Die letzteren gab
ſie reichlich zurück, und parierte geſchickt jeden
Hieb, den ihr etwa eine Konkurrentin in
ihrem Fach des Klatſchens und Spöttelns
verſetzen wollte. Mit Helene von Branden
mochte ſich keiner auf ein ernſtliches Wortge
fecht einlaſſen, und es blieb meiſt beim Ver
ſuch; ſie redete ja doch alle anderen tot.

Ada, welche wieder eine ausgeſucht reiche
Toilette gemacht hatte und an Schönheit ihre
boshafte Feindin um ein Bedeutendes über
ſtrahlte, war beſonders der Zielpunkt für
Helenens Spott. Man wunderte ſich im
Allgemeinen ſehr über den zugeſpitzten Ton,
in dem die beiden Jngendfreundinnen mit
einander ſprachen. Und beinahe wäre Mancher
wohl dahinter gekommen, daß dieſe gerühmte
de nicht weit her ſei, wenn es

elene nicht verſtanden hätte, immer wieder
durch eine geſchickte Wendung der Sache
einen harmlos neckiſchen Charakter zu ver
leihen und ſo die ganze Geſellſchaft irre zu
führen.

Ada bebte am ganzen Körper vor Zorn
über die Keckheit ihrer Feindin; und ſie be
dauerte es faſt, einer Geſellſchaftsklaſſe anzu
e in der die herrſchenden geſellſchaft
ichen Regeln einen offenkundigen Zornesaus
bruch nicht geſtatten. Am liebſten hätte ſie
Helene am Arm erfaßt und hinaus geführt
ſtatt deſſen mußte ſie mit liebenswürdiger

Komplimente ahnen und ſogar in das
Lob mit einſtimmen, welches man über ihre
geiſtreiche Freundin äußerte.

Jnmitten des Salons hatte Ada unlängſt
eine neue Verſchönerung in Form eines Rück
ſitzes anbringen laſſen. Die den prächtigſten
Blumenſchmuck umgebenden Sitzpolſter waren
mit mattroſa Atlas bezogen und ſchienen die
Beſucher daran zu erinnern, daß Frau Weichert
nur Gäſte, welche eine ſehr gewählte Toilette
gemacht, hier empfange. Als wolle Helene
von Branden wie bei Allem, was Ada be
traf, ſo auch hier Oppoſition machen, hatte
ſie zu ihrem heutigen Beſuch eine ganz
dunkle Straßentoilette gewählt. Dadurch, daß
ſie in ihrer geſucht einfachen Toilette ſich
ſofort auf den mattroſa Rückſitz niederließ,
wollte ſie Adas übertriebener Eleganzhaſcherei
einen Hieb verſetzen.

Es war dies übrigens der Privatſalon
der Frau Weichert, in welchem dieſe nach dem
Abendeſſen die Beſucher als kämen die
ſelben ſpeziell zu ihr empfing. Der
Familienſalon war mit dunkelkirſchroter
Sammetmöbelierung verſehen, und die aus
Ebenholz geſchnitzten Holzteile derſelben ver
liehen dem Raum nach Adas Anſicht
ein zu düfteres Anſehen. Jm Zimmer um
gab ſie ſich gern mit ſehr hellen Farben
ſo war die Ausſtattung ihres Schlafzimmers
z. B. ſchneeweiß, das Holz der Möbel ſo
wohl als auch der Atlasbezüge, Portieren

Miene deren ſpöttiſche Sottiſen ſcheinbar als
und Tapeten

Gortſeßung folgt.



M laufenIa ſeſferm-Keisüg,an der Knechtewieſe nahe dem o
wege ſtehend, verkaufe ich T 650 Ale.
We früh 8 Uhr in meinem Ge

chäftszimmer Betge.Annaburg.

Einen großen PoſtenSt torh,
pro Klafter 7,50 Mk., desgl.

Scenepro Meter 4,75 Mk., hat abzugeben

Annaburg. D. Schmohl.
Ein gukerhalteners Sopha,

Kommocde, Tisch- unch Wirth
schafts Schranle iſt preiswerth zu
verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Beabſichtige meinen

2 Acker (ekwas über 2 Mrg.)
in der Rösfile gelegen, vom 1. Oktober
ab zu verpachten.

Gottlob Schulze, Neuhäuſer.
Eine Garten Wohnnng,

Stube, Kammer, Küche, ſowie eine einzelne
Stube iſt in der Nähe der Fabrik zum
1. Oktober oder ſpäter an kinderloſe Leute
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Tagelohn bis Mk. 2.75 ſucht
Annaburger Steingutfabrik

Actien- Geſellſchaft.

Eine Botenfranu,
Morgens zum Senmeltnetragen ge
ſucht von Böhnicke“ s Bäckevei-

J In 6 bis S Worhen
Schönſtes Haar
durch Rostopim.
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie
Anſtandsloſe Rückzahlung des Be
trages, wenn kein Erfolg.

Verſand durch
Kohbert Causemann, Köln,

S Kechnungsformnlarr
e vorrätig in der

Buchdruckerei S. Steinbeiß;.

bitzsch, Heuzberg (Elſer)
ſahrn Lager hadonſhſ v. Maſchinen Geräüthr

eipfiehlt:

Gas 28. SetveideMähbemaſehinen,
Leichtgehende 1 bis 2pferdige Brsit drescher,Beſtbewährte Glattſtroh D Dreſchmaſchinen,

für ein bis zweipferdigen Betrieb,
Stiftendresehmasechinen

für 1 Pferd oder 2 Kühe,
igungs-Maschinen, Windfegen, Brückenwaagen,

Bin-, Awei- und Hreischaar-Phüge,
Hückſelmaſchinen und Grünfuttermaſchinen,

m Milch-Centrifugen,
Kartoſfelernte-Maschinen,

S Liköveu. e
S
r

25
c

f. Evnentheler

Sclhnwwelgerigaase
empfiehlt Julius Kaähligg-

Ken f. Pollhevinge,
friſt Süßrahm Margarine

n aukce Rohre
C.

ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen Maschinen nd Genathe-
Reparaturen ſchnell und [ach Senat e in eSchnaken, Schwaben, Ruſſen, Floe

und Wanzen kauft nur „Lahr's Dalma.
Es tköeet in 10 Minuten alle Fliegen im

Zimmer. Nicht giftig. Ueber tauſend Dank
ſchreiben Nur ächt zu haben in Flaſchen

F zu 15, 80 und 50 Pfennigen. Staubbeutel
l5 Pfg. in Knnaburg in der Apotheke-

Fertige Nuß baumMösbel
in eiufacher und eleganter Ausstattung,

Kieferne
Möbeln

und

Küchen

Einrichtungenm empfiehlt zu den billigſten Preiſen.

An A. W iIIe,vis t n e r

Spiegel
in verſchiedenen

Größen,
mit nur guten
Gläſern, ſowie

Adolfo Pries y C
Malaga o Gegr. 1770 0porot

offeriren garantirt reinen

a lark

u per Nlasehe
Mcacd eine eNiederlagen: Philipp Krieger, Apo-

theker, Annaburg.
R. Buchholtz, Apotheker, lessen.

ff. Neue ea Gurken,
empfiehlt C. Geiſt.
Saure Gurken

und ff. neue

Vollherimge
einvpfiehlt

ne JNeu! zum Matt. u. Glanzhügeln, daher von en

Jedermann nach seinem altgewounten Verfahren
Kalt, warm oder Kochend

mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohneVortrocknen der Wäsche Angenehmes Plätten,
leichte Löslichkeit, grösste Ergiebigkeit, vor-teilhaftestes, schnelstes und der Wasche zu

trägliehs tes Stärkemittel.
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 S.

Die Verkauüfsstellen sind durch Plakate mit
obiger Pyramiden- Marke ersichtlich.

Heinrich Mack, VUlIm a D.
(Fabrikant von Mack's Doppel-Stärke.)

Wechselformulare
zu haben in der Buchdruckerei dſs. Bl. Olto Riemann.!

Slrenrape
auf. Hochachtungsvoll

Gehrmang,
Photograph aus Berlin.

„aamndwrehr-
VereinMaungdor f.

Morgen, Sonntag, den 10.
d. Mts., von Nachmittags 2 Uhr ab,feiert unſ fer Verein ſein

25jähriges
Stiftangsfeſt,

wozu alle geehrten Einwohner Annaburg's
ergebenſt einladet

Der Vorſtand.
s Fahrradzelt auf dem Feſtplatze.

ürger-Schi ühen-Herein.

W 9 Sonuntag, d. 10. Sep-S teuber, Nachm. 3 Uhr

Schießen.
Zahlreiche Betheiligung

S iſt erwünſcht.des Kommando.

Aaturheilverein
D Annaburge eMontag, den 11. Septbr. Abends S Uhr

Monatsversammlungim Vereinslokale. Möglichſt zahlreihes Er

ſcheinen erbittet Der Vorstand

Perrzien.Sonntag, den ſo und Montag, den
Mts., ladet zum

S Erntefeſt
h S eergebenſt ein ehmann, Gaſtwirth.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg,
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